Abend ⸗Ausgabe. 


Dentſchlaud 


Berlin, 21. Auguſt. Eine Nachricht, die 

wenn ſte ſich beſtätigt, für einen Theil der Rhein⸗ 
provinz ſehr verhängnißvoll ſein würde und ihre 
Folgen vielleicht noch weiter erſtreckt, wird uns 
durch ein Privattelegramm aus Köln übermittelt; 


die Reblaus ſoll im Ahrthal jo viel Schaden ge⸗ 
fi than haben, daß die Hoffnung auf die dies jährige 
Ernte faſt vernichtet if. Vor einigen Tagen wurde 
KL aus Remagen das erſte Wort darüber mitgetheilt, 

daß die Reblaus ſich dort gezeigt hat. Die Ge⸗ 


ſeßzgebung hat bei uns das Erdenkliche dafür ge⸗ 
than, einem Schaden, der uns von dieſer Seite 
drohen könnte, vorzubeugen; die eigene Wachſam⸗ 


5 f keit der Betheiligten kann kein Geſetz entbehrlich 
2 machen. Es wäre ſchmerzlich, wenn die rheinlſchen 
6 Winzer ſich eine Gefahr hätten über den Kopf 
13 wachſen laſſen, welcher durch rechtzeitige Wachſam⸗ 
. fett hätte begegnet werden können. Mit dem rhei- 


niſchen Weinbau iſt ein ſo erheblicher Theil unſe⸗ 

red Nattoualwohlſtandes verwachſen, daß wir von 

7 em Herzen wünſchen, es möge ſich die gege- 

1 ae Nachricht in möglichſt geringem Umfange be⸗ 
Lahrheiten. 

Aus dem Umſtande, daß der Finanz ⸗ 
miniſter Bitter während der Anweſenheit des Fürſten 
Bismarck in Berlin ſich auf Reiſen befand, iſt 
mehrfach in der Preſſe Anlaß genommen worden, 
auf frühere Gerüchte über Meinungsverſchieden⸗ 


heiten zwiſchen dem Finanzminſſter und dem Mi⸗ 
b niſterpräſtdenten zurückzukommen und die Stellung 
ne des Herrn Bitter als bedroht barzuftelen. Wir 
hören dagegen, daß über die demnächſt zu ergrei⸗ 
5 fenden finanziellen Maßnahmen vollſtändige Ueber⸗ 
2 cinſtimmung herrſcht. Bezüglich dieſer Angelegen⸗ 
5 beiten wird nach der Rückkehr des beurlaubten 
1 Finanzminiſters eine Reife des letzteren zu dem 
8 Reichskanzler erwartet. 
— — Bezüglich der neuen deutſchen Mlitär⸗ 
k ſtrafprozeß ordnung iſt man allem Anſchelne nach 
’ auch durch die neueſten Konferenzen und die Auf- 
— ſtellung des bez. Entwurfes nicht weiter gefördert 
7 worden. Forderungen, welche die Immediat⸗Kom⸗ 
miſſton als unerläßliche Vorbedingungen hingeſtellt 
bat, begegnen in einzelnen Bundesſtaaten lebhaftem 
. Widerſpruch. Die Thatſache, daß Baltrn nicht 
va zu bewegen iſt, die Oeffentlichkeit der militärlſchen 
Gerichtsverhandlungen aufzugeben, ſteht nicht ver⸗ 
tinzelt da, und es tft nicht abzuſehen, wle man 
dieſen Schwierigkeiten zu begegnen im Stande ſein 
wird. Gleichwohl ſtellt ſich die einheitliche Rege ⸗ 
lung diefer Materie immer mehr als elne dringende 
f Nothwendigkeit heraus. Es ſollen nun utuer⸗ 
dings weitere Verſuche gemacht werden, um end⸗ 
| lich die fragliche Angelegenheit zum Abſchluß zu 
. bringen. 
— In einer Erörterung über die Ausbeutung 
des Petroleums bel Peine ſchrelbt das „Brem. 
Handelsblatt“: 
„Aus Berlin wird gemeldet: das für dit 
Mohr'ſchen Quellen in Oelheim ausgebotene Aktien ⸗ 
kapital ſei zwanzigmal überzeichnet worden. Offen 
bar hat die Wageluſt der Beflbenden ſchon zu 
— lange gewaltſam an ſich gehalten, um nicht mit 
einer Art Wuth auf den eiften winkenden Hoff⸗ 
Ye nungsgegenſtand zu fallen. Während ſie darnieder⸗ 
ö lag, an den bitteren Nachwehen der Gründerepeche 
nach dem Kriege leidend, iſt die Anſammlung ver⸗ 
fügbaren Geldes ſo hoch über die bereiten Anlage 
gelegenheiten n F.otzeſtiegen, daß der Zinc fuß auf 
kaum erhöry.uuediige Sätze fiel. Wir traten in 
das Tepte Jahrzehnt mit der Gewöhnung an fünf 
Prozent ein und ſollen es mit der Ergebung in 
vier Prozent oder weniger als die noch mit leld⸗ 
licher Sicherheit zu gewinnende Miethe für Ka⸗ 
pital verlaſſen: daran gewöhnt der Rentner, der 
Kapitaliſt in jeder ſeiner mannigfachen Geſtalten 
8 ſich ſchwer. Er wird noch häufig ausbrechen, die 
Reihen ker auf ebener ſicherer Bahn marſchtrenden 
Genoſſen verlaſſen, um ſich Schwindeljagden auf 
Irrwiſche anzuſchließen, bevor er ſich deftnitio in 
den heute herrſchenden, den mwahrjcheinft.." noch 
etwas tiefer ſinkenden regelmäßigen Zins fuß 
ergiebt. % 
Gegen ſolche Dispofl!ionen iſt nich! aus- 
zurichten Man kann nur immer von neuem auf 
die allgemeinen Gründe binweiſen, welche den 
1 Mietbjag für Kapital zu ſenken ſtreben, 


nüchtern betrachten, 
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und die 
mit höheren Zinjen lockenden Unternehmungen 
le Verheißungen der Grün⸗ einigen Blättern angegebene dreißigſte Oktober wird 
der kritiſch beleuchten, lieber indifferent gegen ein] dementirt. | 


Montag, den 22. Yuguft 1881. 


Nom, 20. Auguſt. (B. T.) Der Payhſt iſt 
geſtern wieder im Gebeimen in die Peterskirche 
ylnabgeſtiegen, um dort bei verſchloſſenen Thüren 


großes Natlonalglück erſcheinen, als den weniger 
ultheilsfähigen Individuen den perſönlichen Antheil 
an demſelben allzu verführeriſch malen. Nachdem 
das Petroleum bei Peine einmal zu ſpringen an- zu beten 

gefangen hat, wird es auch ohne jede Nachhülfe Der „Popolo Romano“ ſagt, obgleich der 
der Preſſe an Geld für mehr Bohrlöcher oder für Regierung die Meetings gegen die päpſtlichen Ga⸗ 
tieferes und immer tieferes Bohren nicht fehlen, raullegeſche unerwünſcht ſind, werde ſie dieſelben 
ebenfowenig wie für neue Schienenwege, um das dennoch nicht verbieten. 

gewonnene Oel auf den Markt zu ſhaffen, oder Die „Riforma“ verlangt in einem „Krieg in 
für Raffinerien, um es zu klären. Der deutſchen Sicht“ überſchriebenen Leitartikel die Beſchleuni⸗ 
Tagespreſſe wird auch wohl ihr elngefletſchleſter gung der Rüſtungen, weil Frankreich, um der 
Verächter den Ruhm laſſen müſſen, daß fie im Herrſchaft der Kommunards vorzubeugen, zu einem 
gegebenen Falle dieſe ihre Pflicht begriffen und er⸗ in ganz Frankreich populären Krieg mit Italien 
füllt hat. 5 unter dem Ruf „Nach Rom“ greifen müſſe. 

— Die Abſichten, welche die Reichsreglerung Gerüchtwelſe verlautet von der bevorſtehenden 
mit den dem Reichstage vorgelegten Denkſchrlften Ertheilung eines hohen päpſtlichen Ordens an den 
wegen Unterſtützung transatlantiſcher Dampferli- Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Freiherrn von 
nien vorgelegt hat, werden zweifellos welter ver- Manttuffel. (2) 
folgt werden. Man darf ſich darauf vorbereiten, | London, 18. Auguſt. Wie neulich auf dem 
eine Reihe von Petitionen und Anträgen in gleichem Bankett des Lord Mayors im Manſton Houſe, fo 
oder ähnlichem Sinne an dle Reichsregierung ge⸗ hat auch Gladſtone auf dem Flſcheſſen in Trafal- 
langen zu jeben, welche die Frage dauernd in gar Tavern in Greenwich die Nothwendigkelt einer 
Fluß erhalten und dafür ſorgen werden, daß ſie Reform der parlamentariſchen Geſchäfte ordnung be⸗ 
im Reichstage wenigſtens zur Debatte gelangt. Es tont. „Die Ereigniſſe der diesjährigen Seſſion“, 
handelt ſich Hier um die Verwirklichung eines jener ſagte der Rebuer in der bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
Projekte des Reichskanzleis, welche im Vorder⸗ haltenen Rebe, „find in vielen Beziehungen bemer⸗ 
grunde ſeines wirthſchaftlichen Syſtems ſtehen. kenswerth, am meiſten aber vielleicht um des willen, 
Auch die Koloniſatlonefrage wird nicht von der weill fie ein neues und großes Bedürfniß ins Klare 
Tagesordnung verſchwinden. geſetzt haben, ein Bebürfnif, an deſſen Befriedi- 

— Augeſichte der bevorſtehenden Uebung der gung das engliſche Volk das intenſtoſte Intereſſe 
Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe hat ſich erneut der hat. Ich meine die Nothwendigkett, dem Haufe 
früher fon beklagte Mangel an Unterofſtzieren der Gemeinen wieder die Stellung zu verſchaffen, 
fühlbar gemacht. Um demſelben abzuhelfen, iſt in der es die Schutzwehr unſerer Freiheiten bildet 
jeßt in Ausſicht genommen, die Unteroffiztere thells] und ver Geſehgebung die volle Wirkſamkeit ver⸗ 
aus der Mitte der Erfagreferviften nach dreimaliger ſchafft. Dieſer Pflicht, meine Herren, werden wir 
Uebung heranzubilden, thells dieſelben aus den uns zwar erſt im nächſten Jahre zu entledigen ha⸗ 
jährlich zu entlaſſenden Reſervemannſchaften dis ben, aber Ste dürfen ſich darauf verlaſſen, wir 
Heeres zu entnehmen. Man würde dabel jedenfalls werden uns derſelben zur Zeit, wenn auch nicht 
vollſtändig ausreichende Qualiſizirung achten, die mit all' der Kraft, welche die große Sache erfor- 
Erzielung einer ſolchen aber ſchon während des dert, fo doch jedenfaus mit Etfer und Ernſt zu 
aktiven Dienſtes unverrückt im Auge behalten und entledigen ſuchen. Groß iſt unſer Inkereſſe an 
darauf bedacht fein, bei der aufährlichen Entlaſ⸗ einzelnen Gefehgebungsgegenftänden ; aber größer 
fung von Reſerven eine genügende Zahl von Un- iſt das Intereſſe, welches das Organ der Geleh- 
teroffizler⸗Aſplranten zur Verfügung zu haben. gebung ſelbſt betrifft, jene edle gefehgebente Ver- 

— Wie das „D. M. B.“ meldet, welt heute ſammlung, welche allen Volkevertretungen der Welt 
„im ſtrengſten Inkognite“ der Kronprinz von zum Muſter gedient und welche mehr als alle dazu 
Schweden in unſerer Stadt. Erſt morgen wird beigetragen bat, die Sehnſucht nach Frelhelt und 
dieſes Inkognito aufgehoben weiden und der Prinz die Ueberlleferungen der Ordnung unter den zivi⸗ 
ſich alsdann nach Babelsberg begeben, um daſelbſt! liſtrten Nättonen aufrecht zu erhalten.“ Der Rede 
Kalſer Wilhelm feine Ehrerbietung zu bezeigen. Gladſtones ging voraus die Uieberreichung einer 

Hamburg, 20. Auguſt. Die in der M: Ergebenheltsadreſſe der Greenwicher Liberalen und 
ſchineufabiik auf der hieſigen Relherſtieg⸗Schlffs. eines Aimſeſſels aus Eichenholf mit Marokkoleder⸗ 
weiſt neu erbaute Korvette“ iſt heute Mittag 12 / beberzug. Auf dem Rücken trägt er das Glad⸗ 
Uhr glücklich vom Stapel gelsſſen worden und er⸗ ſtone'ſche Wappen und den Wahlſpruch: fide et 
hielt bel der vom Bürgermelſter Dr. Kirchenpauer] Virtute; Darüber eine Roſe, elne Diſtel und ein 
vorgenommenen Taufe nach der Großherzogin] Kleeblatt, die Blume nabzeichen Englands, Schott⸗ 
von Mecklenburg⸗Schwerin den Namen „Marie“. lands und Irlands; und ſchließlich eine Silber⸗ 
Die nach vielen Tauſenden zählende Zuſchauer⸗ platte mu den Worten: „Dem Right Hon Wil⸗ 
menge begrüßte das ſtolze Schiff mit Hurrah⸗ | Ham Ewarı Glapſtene M. P., dem erſten Lord 
rufen. des Schaßauts.“ 

Karlsruhe, 20. Auguſt. Die „Karlsruher Der nere Dampfer „Glenavon“ Tangte am 
Zeitung“ veröffentlicht eine Erklärung der Negie- 6. d. M. in der Themſe aus Shanghat mit der 
tung, welche die Gerüchte von einer Erhebung | größten Therladung an, die jemals ein einziges 
Badens zum Königreiche dementtrt. Solche Ab- Schiff ner beg eint Tragkraſt von 
ſichten ſelen weder geschäftlich noch perſönlich zur über 6 Mikionen rund Ther und war voll be⸗ 
Sprache gebracht und den Wünſchen und Ueber⸗ frachtet. ; 
zeugungen des Landesherrn, fowie der Reglerung Marſala, 20. Auzuſt. (D. M-B) Um 
durchaus zuwider. Die Anſchauungen, welche Karl eine maßloſe Verſpätung 5 vermeiden, ſchlcke ich 
Friedrich bei Ablehnung der Königskrone einſt lei-] folgendes Telegramm von Coletta bis Marjala per 
teten, würden heute vom Großherzog Frledrich als] Schiff. Am 14. Auguſt fan ein Aufſtands verſuch 
welſes Vermächtulß bewahrt. bel Suſa ftatt, wobei ein Malcger erſchlagen wurde. 

Mainau, 20. Auguſt. Der Kronprinz von] Das engliſche Schiff „Monaräe ſtach ſofort mit 
Schweden ift heute nach Berlin abgzereiſt. 400 Mann und Kanonen in So, zog ſich jedoch 

Ausland. 


bald wleder zurück. Die Aufrührer wurden geſtern, 
am 17. August, Nachts gebunden ach Goletta 
Paris, 20. August. Im ganzen Lande herrſchtf gebracht. Die Situation if in Folge dieſer eng. 
heute vor dem Wahltage die größte Ruhe, nur kliſchen Intervention geſpannter geworden. 
Belleville iſt etwas errezt. Die Behörden treffen Der ſpaniſche Konſulats-Interpret (A von 
Vorſichtsmaßregeln, damit morgen die Wahlfreiheit Sfar zurü igekehrt, feine Erhebungen bezüglich der 
gewahrt bleibe. Man erwartet allgemein, daß un- franzöſſſchen Plünderungen ſind reſultatlos ode un. 
gefähr die alte Kammer zurückkehren werde, dle möglich geblieben, well angeblich kein Einwoh'er 
Monarchtſten werden in etwas größerer Anzahl er⸗Jetwas über die franzöſtſchen Plünderer ausfagt. 
feinen. Clementeau, den die „Republique fran⸗ Seguer iſt zum Chef des franzöſtſchen Konſu⸗ 
calſe“ zum allgemeinen Erſtaunen auf ihre Wahl- late in Tanks ernannt, das unabhängig von dan 
liſte geſtellt hatte, proteſtirt in feiner „Juſtlee“ Geſandtſchaft unter Rouſtar if. \ 
energiſch gegen dieſe Protektion; er vertrete das Sonntag, den 21. Auguſt, gehen 500 tune 
von Gambetta verlaſſene Programm. ſiſche Soldaten gegen das Lager der Araber vor, 
Ueber den Zeitpunkt des Zuſammenteitts der doch wird ihre eigentliche Beſtimmung von dem 
neuen Kammer iſt noch nichts beſtimmt; der e e vorher noch nicht bekannt gegeben; ver⸗ 
muthlſch werden ſie gegen Keruan dirigirt 
Die franzöſtſchen Truppen leiden in Folge des 
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Inferate: Die 4geſpaltene Petitzelle 18 Pfeuntgr. 
Reda'ttan, Druck u. Verlag von R. Graßmann. 
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Nr. 388. 


Lagerns im Freien. Dle Temperatur beträgt heute 
Mittag am Mreresufer 32 Grad Reaumur. Die 
Slerblichkeit iſt enorm. 


Provinzielles. 


Stettin, 22. Auguſt. Der Arbeiter Chri⸗ 
ſtian Groth aus Scheune Ausbau wurde am 
17. d. Mts. in Folge einer Kopfverletzung in das 
ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen. Derſelbe ſoll 
nach feiner Ausſage am 13. d. Mis. von dem 
mit ihm in einem Hauſe wohnhaften Arbeiter 
Friedrich Hinzmann mehrere Schläge mit einem 
Knüttel über den Kopf erhalten haben, wodü 
die Verletzung herbeigeführt ſein ſoll. 

— In der Nacht vom 13.—14. d. Mies! 
wurden bei verſchledenen Perſonen in Stepenitz, 
u. A. bei dem Schuhmachermſtr. Borchardt, Dieb⸗ 
ſtähle verübt und dabei eine größere Menge Wäſche, 
Kleidungsſtäcke, ſowie auch Federvieh geſtohlen. 
Der umſichtigen Bemühungen des Gens darmen 
Habeck gelang es, dem Thäter auf die Spur 
zu kommen und denſelben vor einigen Tagen in 
der Perſon des vielfach beſtraften Arbeiters Kä⸗ 
ding in Wolfshorſt zu ermitteln und in Haft zu 
bringen; bel demſell en fand man die ganzen ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände. 

— Am 17. d. Mts. wurden aus einer un⸗ 
verſchloſſenen Wohnung Heinrichſtraße 1 einer dort 
wohnenden Kaufmannswittwe 2 ſilberne Eßlöffel, 
5 filberne Theelöffel, gez. M. K., ein Granat⸗ 
Armband mit echter Faſſung, ein ſilberner Reif im 
Geſammtwerthe von 45 Mark geſtohlen. 

— Aus München, 18 Auguſt, wird ge⸗ 
ſchrieben: Der Redalttar des hier erſcheinenden 
„Bateriſchen Landbolen“ wurde wegen: Beleidigung 
einiger israelitiſcher Kaufleute aus Neuſtettin, 
begangen durch Abdruck des Artikels einer an⸗ 3 
deren Zeitung über die Vorfälle in Neuſtettin, 0 
zu 50 Mark Strafe event. 5 Tagen Haft ver⸗ 7 9 
urtheilt. i 
— Bel der Preisverthellung der 1. Allge⸗ 8 | 

| 


meinen Geflügel-Aueſtelung des ornithologiſchen f 
Vereins zu Stargard wurden folgenden Ausſtellern I 
von dem Priisrichter⸗Kollegium Prämien für Ver⸗ a 
dienſte um die Geflügelzucht im Allgemeinen zu⸗ 

erkannt: A. Silberne Staatsmedaille: B. Bo⸗ 

towsky⸗Stargard. B Bronzene Staatsmedaille: 

Kreideweiß Tempelhof, Konſul Eſchtricht⸗Swine⸗ 

münde. C. Silberne Medaille der Stadt Star⸗ 

gard: Für Hühner: Ahrens ⸗Roſtock, Ortlepp⸗Mag⸗ 
deburg. D. Bronzene Medaille der Stadt Star⸗ 

gard: Für Hühner: Oelmann-Granſte, Hennig ⸗ 

Ober- Oderwitz, Riegel⸗Swinem ünde, Sternberg⸗ 

Stralſund, Riecken Kiel, Böhm, Andreſſen⸗Jlens⸗ 

burg, Beyer-Swinemünde, Gruß- Wernigerode, 

Roggebach Landsberg. Für Waflergeflügel: E. 

Bronzene Medaille als 2. Preis: Fran Jürgene⸗ 

Ludwigefrei, Helle-Bruchhauſen, Popp⸗Stavenhagen, fr 
Gtupel-Connewitz, Eggert⸗Alt⸗Damm. Diplome # 
wurden zuerkannt: Zarncke-Stralſund, v. Wedell⸗ 
Braunsforth, von Holzendorff⸗Blumberg, Bor- 
chard⸗ Stettin, Lenke⸗Schlöteniß. Für allge⸗ 
meine Leilſtungen wurden bronzene Medaillen zu⸗ 
erkannt und zwar als 1. Preis: Beper⸗Swine⸗ 
münde, Dr. Buß-Berlin, als 2. Preis: Prüg⸗ 
Stettin. Diplome: Jädtke, Wilde, Schönfeld, 
Merder, Bathe und die Bürgertochterſchule, ſämmt⸗ 
lich zu Stargard. — A. Silberne Stadtmedaille: 
Für Tauben: Zöllner-Hale, Petzold⸗Berlin, Oel⸗ 
mann⸗-Prenzlau, Vied⸗Kammin. B. Silberne Ver⸗ 
elnsmedallle: Engler ⸗Stettin, Witt⸗Stralſund, 
Beterfen- Stettin, Niemep-Eracan C. Bron⸗ 
zene Stadtmedaille: Schmalfeld⸗Stralſund, Meyer- 
Stargard, Ortlepp Magdeburg, Neumann - Spitz 
kunersdorff. D. Bronzene Vereinsmedallle: Hen⸗ 
geler-Carpi bei Modena, Renzmann-Arnswalde, 
Leder-Ourau, Grebe- Wernigerode. E. Diplome: 
Gruß⸗Wernigerode, Nibuhr-Halberſtadt, Langloß⸗ 
Klein-Cromsdorf, Müller⸗-Kraſchwitz, Falkenhagen ⸗ 
Roſtock, Dinkelmann⸗Roſtock, Müller⸗Stargard, 
Nieden Kiel, Kipp Celle, Hepler-Hohenmölſen, 
Haupt⸗Apolda, Krebs⸗Regensburg, Fachs⸗Benne⸗ 
müplen, Seſdlißz⸗Arns walde, Ripp, Schmock -Neu⸗ 
gettin, Hennig⸗Ober⸗Oderwiß, Noggebach⸗Lands⸗ 
beg, Meßzger⸗Reichenbach. Für Zlerpogel: A. 
Sterne Stadtmedallle: Wucherpfennig⸗Hamburg, 
Geupt Connewitz, Strauß⸗Stargard. B. Bronzene 
% Weil Grünthal Stargard, Michaelis Stargard 
WI erpianig-Hamburg, Geupel-Connewitz, Schleif⸗ 
fer-Starged, Bumcke⸗Landsberg. C Diplome : 
Wach Npfenn g Hamburg, Adolf Meyer⸗ Stargard, 
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Schwerin⸗Stargard, Geupel-Eonnewig, Borowsly- 
Stargard. — Außer Konkurrenz blieb mit feinem 
vorzüglichen Geflügel Herr Marten-Lehrte. 

— (Bellevue Theater.) Das letzte 
Gaſtſpiel des Herrn Direktor Varena in Birch⸗ 
Pfeiffer's „Mutter und Sohn“ hatte einen glän- 
zenden Erfolg. Der beliebte Künſtler wurde mit 
lautem Beifall empfangen und mit den ehrenvoll - 
ſten Ovationen entlaſſen. Herr Direktor Varena 
hatte nach dem erſten Aktſchluß einem fünfmaligen 
Heivorruf Folge zu leiſten. Wir hören übrigens, 
daß Herr Varena am Donnerſtag dieſer Woche 
ein Gaſtſpiel am „Elyfium- Theater“ eröffnet und würde 
es dem dies Theater vorzugsweiſe beſuchenden Pu⸗ 
blikum gewiß erfreulich fein, ſollte ſich die Nach⸗ 
richt beſtätigen. 

— Folgende (wir brauchen wohl nicht hin⸗ 
zuzuſetzen, gänzlich erfundene) gruſellche Spuk Ge⸗ 
ſchichte, die hier paſſirt ſein ſoll, bildet das Tages⸗ 
geſpräch abergläubiſcher Kreiſe von Pölitz und wird 
von dem dortigen Wochenblatt ſeinen Leſern wie 
folgt erzählt: „Es wäre hier in einer Nacht in 
der zwölften Stunde einem Wächter ein kleines, 
dürres, unheimlich ausſehendes Männchen be⸗ 
gegnet, der ihn in geheimnißvoller Weiſe auf⸗ 
gefordert habe, ihm zu folgen, was er auch 
nach einigem Sträuben gethan hätte. Der End- 
punkt dieſes nächtlichen Ganges ſei ein Fried⸗ 
hof geweſen und wäre das Männchen hier mit dem 
Wächter vor einem Grabhügel ſtehen geblieben und 
hätte denſelben aufgefordert, mit der Hand in eine 
in dem Grabhügel ſich zeigende Oeffnung zu grei⸗ 
fen. Er hätte dies auch gethan und eine Hand 
voll prächtiger Aehren hervorgeholt; nachdem er 
einer zweiten Aufforderung, in die Oeffnung zu 
greifen, Folge geleiſtet, hätte er, wie er die Hand 
wieder hervorgezogen habe, nichts in derſelben ge⸗ 
habt; wie er aber, wieder dazu aufgefordert, zum 
dritten Male mit der Hand in die Oeffnung ge⸗ 
ten jet, hätte er dleſelbe voll von Blut wieder 
vorgezogen. Und nun hätte ihm das Männ- 
en das eben Erlebte erklärt. „Daß Du“, ſo 
hätte das Männchen ihm gedeutet, „zuerſt aus der 
Oeffnung eine Hand voll prächtiger Aehren her⸗ 
vorgeholt, will jagen, daß ein noch nie dageweſe⸗ 
nes geſegnetes Jahr kommen wird, dem ein, wie 
daraus hervorgeht, daß Du zum zweiten Male 
die Hand leer hervorzogſt, theuer Jahr folgen wird 
und endlich, daß Du zum dritten Male eine Hand 
voll Blut der Oeffnung entnahmſt, bedeutet, daß 
nach dem zweiten, theuern Jahr ein Jahr voll 
Blut kommen wird, es wird ein ſchrecklicher Welt⸗ 
krieg entbrennen!“ — Schäfer Thomas mit ſei⸗ 
nen Prophezeiungen iſt gegen den Verfaſſer dieſer 
baarfträubenden Geſchichte ein kleines Kind. Und 
es giebt im 19. Jahrhundert immer noch genug 
Menſchen, die dergleichen dummes Zeug glauben! 

++ Tempelburg, 20. Auguſt. Heute früh 
um 2 Uhr entſtand in der von der Stadt aus zu 
Unker Hand an der Falkenburger Chauſſee belege 
nen Scheunenrelhe Feuer, in kurzer Zeit ſtanden 
die Scheunen der Herren Rentier Karl Stauff, 
Gerbereibefiper Karl Weißmann, Ackerbürger Karl 
Hindenburg und die Remife des Mühlenbeſitzers 
Ferdinand Mielke in hellen Flammen und 
brannten bis auf den Grund nieder. Die Löſch⸗ 
mannſchaften konnten ſich nur darauf beſchränken, 
die an der anderen Sette der Chauſſee belegenen 
Scheunen zu retten und darauf ihre Thätigkeit zu 
verwenden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
unbekannt und liegt höchſtwahrſcheinlich böswillige 
Brandſtiftung von fremder Hand vor. Die Ge- 
bäudeſchäden hat die North Britiſh and Mercan- 
tile, die Aachen⸗Münchener und in zwei Fällen die 
Städte-Feuer Sozietät Alt-Bommerns zu decken; 
der Inhalt der Scheunen iſt nur in einem Falle 
verſichert und kommt das Regenwetter den Beſchä⸗ 
digten inſofern zu Statten, als ſie ſonſt auch das 
Sommergetreide bei trockener Witterung eingeheimſt 
hätten, was aber bel der naſſen Witterung ſich 
noch nicht machen ließ. 


Kunſt und Literatur. 

Mehr oder minder iſt ſelbſt den eifrigeren Le 
ſern der aus ländiſchen Literatur von dem genialen 
Miquel de Cervantes ⸗Saavedra nicht mehr bekannt 
als deſſen unvergängliches Meiſterwerk „Don 
Quixote“. Da iſt es denn thatſächlich als ein 
Berbienft zu betrachten, daß die „Kollektion Spe⸗ 
mann“, dleſe reizende Haus- und Handbibliothek, 
auch von den vortrefflichen „Moraliſchen Novellen“ 
des großen Spaniers dem Publikum eine Auswahl 
bietet (Bd. 3). Von A. v. Keller und Fr. Not⸗ 
ter überſetzt, find dieſe Novellen ausgezeichnet durch 
Selbſtſtändigkeit und Mannigfaltigkeit der Stoffe 
und eine auf ſcharfe Beobachtung des wirklichen 
Lebens begründete Charakteriſtik. Dabei feſſeln und 
unterhalten fie in geradezu eminenter Weiſe. Ein 
guter Kenner ſpaniſcher Literatur, Otto v. Leixner, 
hat die orientirende Einleitung in dieſem Bande 
(Preis 1 Mark) geſchrieben, der in der eleganten 
Etſcheinung ſeinen Vorgängern nicht nachſteht. Die 
nächſten Bände der in einſtimmiger Weiſe mit An⸗ 
erkennung und Jubel begrüßten „Kollektion Spe⸗ 
mann“ werden enthalten: Biernaßki's durch dle 
muſterhafte Schilderung der Sturmfluth von 1825 
berühmte Erzählung „Die Hallig“ mit Einleitung 
von Prof. Düntzer und A. Becker's anzlehende 
Novellen „Auf Waldwegen“ mit Einleitung von 
Joſ. Kürſchner. [192] 

Von der Deutſchen Rundihau von J. Ro- 
denberg liegt uns das Auguſtheft vor. Daſſelbe 
bringt folgende Aufſätze: Guſtav zu Putlitz, Das 
Frölenhaus. Novelle. I. A. Lammers, Wohlthä⸗ 
tigkeit und Armenpflege. E. Winkelmann, Deutſch⸗ 
länds erſter Inqulſttor. F. von Sarburg, Gins 
Capponi. Potsdamer und Berliner Briefe, eines 
prtußiſchen Dffisiers aus dem Jahre 1848 IV. 


f 


— 


Georg Gerland, Die Holländer und Engländer in 


Südafrika. v. d. Brüggen, Die Wandlung in 
Rußland. Ferdinand Hiller, Ignaz Moſcheles 
(1794— 1870). Ein Exinnerungsblatt. F. Mar 
Müller, Sprache und Sprachen. — Literariſche 
Rundſchau. * [195] 
Vermiſchtes. 
— (Die Phosphorescenz der „leuchtenden 


Materie.“) In der Berliner akademiſchen natur- 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaſt trug am 28. Juli Dr. 
Eugen Dreher, Dezent an der Univerſttät 
Halle-Wittenberg, feine mit Herrn Gaedicke, Che- 
miker in Berlin, gewonnenen Reſultate behufs der 
Phosphorescenz der „leuchtenden Materie“ vor. 
In dem von Experimenten begleiteten Vortrage 
wurde nachgewieſen, daß das Nachleuchten genann⸗ 
ter Subſtanz nicht durch Lichtſtrahlen, ſondern durch 
chemiſche Strahlen, welche feuchtes (ungefärbtes) 
Chlorſilber ſchwärzen, bewirkt wird, während die im 
Spektrum enthaltenen Wärmeſtrahlen auf die Phos⸗ 
phorescenz einen auslöſchenden Einfluß ausüben, 
womit die Exlſtenz dreier Spektren im Sonnen- 
lichte, und zwar eines Licht, Wärme- und chemi⸗ 
ſchen Spektrums zur Evidenz dargelegt iſt. In 
Bezug der von dem Vortragenden gegebenen Theo⸗ 
rie verweiſen wir auf die bevorſtehenden Veröffent⸗ 
lichungen in den nächſten Nummern der „Natur“, 
Halle. — Wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, halte 
der Vortrag den Zweck, die Prioritätsrechte der 
Entdeckungen zu ſichern. 

— (Löſegelder an Räuber.) Kürzlich iſt 
mitgetheilt worden, daß ſeitens des engliſchen 
Mintfteriums die Erklärung abgegeben worden iſt, 
daß engliſche Unterthanen, die ſo unvorſichtig ſind, 
ſich von Räubern im Auelande fangen zu laſſen, 
nicht mehr, wie dies bisher geſchehen ſei, auf 
Koſten der Regierung gegen Löſegeld befreit wer⸗ 
den würden — ein Avis an die Adreſſe der 
Herren Räuber in den Abruzzen, in den Pyrenäen 
und in der Türkei, das vielleicht ſeine Wirkung 
nicht verfehlt. Inzwiſchen hat man aber auch im 
auswärtigen Amt eine Zuſammenſtellung derjenigen 
Fälle bewirkt, in welchen engliſche Staats bürger 
gefangen wurden und in welchen die ſtolze britiſche 
Variation des „Civis romanus sum“ dadurch be- 
währt worden iſt, daß man die Betreffenden auf 
Staatskoſten befreit hat. Dreizehn derartige Fälle 
lagen ſeit dem Jahre 1860 vor. Viermal wur⸗ 
den engliſche Bürger von Räubern in Spanien, 
dreimal in Mexiko, zweimal in Griechenland, zwei⸗ 
mal in der Türkei, einmal in Sizilien, einmal im 
anderen Italien gefangen genommen. Die Sum ⸗ 
men, die als Löſegeld verlangt wurden, waren 
häufig wahrhaft ungeheure. Der höchſte Betrag 
wurde für die Auslöſung des Herrn, der Frau 
Sutter und ihres Kindes bezahlt, die, wie man 
weiß, kürzlich in der Türkel gefangen genommen 
waren und wochenlang gefangen gehalten wurden, 
bis es ſchließlich erſt gegen die Zahlung des hohen 
Löſegeldes gelang, ſie zu befreien. Die Summe, 
die für dieſen einzelnen Fall ſeitens der engliſchen 
Regierung bezahlt wurde, betrug nicht weniger als 
13,636 Pfd. St. Für den Oberſt Synge, der 
ebenfalls in der Türkei gefangen wurde, mußten 
10,835 Pfd. Sterl. und fünfzehn goldene Uhren, 
die für 42 Pfd. Sterl. 18 Sch. angeſchafft wur⸗ 
den, als Löſegeld gezahlt werden; die Herren 
Räuber hielten darauf, daß ſie außer dem baaren 
Gelde auch Mann für Mann noch einen goldenen 
Chronometer bekamen, und die britiſche Regierung 
mußte ſich dieſer Forderung fügen. Man ſtieht 
daraus, daß die ottomaniſchen Räuber ihr Geſchäft 
am beſten verſtehen und am meiſten „auf Preiſe“ 
halten, ganz abgeſehen von ihrer Neigung, auf 
Koſten der engliſchen Regierung erfahren zu können, 
was die Glocke geſchlagen hat. Daß fie ſich 
überdies auch noch für die Freilaſſung des Oberſten 
Synge einen Revolver im Werthe von 850 Mark 
geben ließen, iſt ſchon beſſer verſtändlich, denn der 
konnte ihnen gute Dienſte leiſten, wenn ſie wieder 
einmal einen unglücklichen Reiſenden überflelen. 
Die britiſche Regierung hat ihnen denn auch die⸗ 
ſen noch zugeben müſſen. Am billigſten „arbeiten“ 
die ſpaniſchen Räuber. Sie begnügten ſich für 
die Freilaſſung von drei Perſonen, und zwar einem 
Herrn Rankin, ſeiner Frau und einer Reiſebeglei⸗ 
terin, mit nur 200 Pfd. Sterl. — und dafür 
war am Ende das romantiſche Vergnügen, von 
Räubern gefangen genommen und glücklich befreit 
zu werden, für Herrn Rankin und feine Damen 
rein gefunden — umſomehr, als die britiſche Re⸗ 
gierung aus ihrem großen Sädel auch die 200 
Pfd. Sterl. bezahlte. Nur in wenigen Fällen ha⸗ 
ben die Regierungen der betreffenden Länder das 
Geld zurückerſtattet; einmal bei einer Gefangen⸗ 
nahme, die im Jah, 1870 nur drei Meilen von 
Athen ih zutrug id bei der Mrs. Lloyd ermor- 
det wurde, zahlte / er König von Griechenland aus 
feiner Privatſchy'ülle dem Gatten der Ermordeten 
20,000 M., und die griechtſche Regierung ihrer⸗ 
ſeits zahlte ihm ſpäter noch ein Schmerzensgeld 
von 200,000 M. 

— In Siam hat es vor Wochen viel Jubel 
und Freude gegeben. Ein neuer Gott hat ſeinen 
feierlichen Einzug gehalten. Anfangs Juni erhielt 
der König von Siam von einem feiner Statthalter 
die frohe Botſchaft, daß in des Letzteren Gebiet 
ein ſchnerweißer Elephant, den die Stameſen be⸗ 
kanntlich als Gott verehren, aufgefunden worden 
und ſchon auf dem Wege nach der Hauptſtadt 
Bangkok ſei. Der König und die Prieſter be- 
ſchloſſen ſogleich, den neuen Gott recht feierlich zu 
empfangen und ihm zu Ehren auch große Feſtlich⸗ 
keiten zu veranſtalten. Der König und feine Mi- 
niſter, dann die Prieſter und zahlreiches Volk zo⸗ 
gen dem Elephanten einige Meilen entgegen und 
brachen bei deſſen Anblick in ungeheuren Jubel 


aus. 


gann der Einzug in Bangkok, in deſſen Straßen 
Militär in voller Parade Spalier bildete. Zur 
Rechten des Elephanten ging der König mit ge⸗ 
zücktem Schwerte und zur Linken der Oberprieſter 
mit einem goldenen Stabe. Beim Erſcheinen des 
Gottes erdröhnten Artillerieſalben, die Soldaten 
ſalutirten und das Volk warf ſich auf die Knite. 
Der König geleitete den Elephanten in ſeine im 
Palaſte ſelbſt befindlichen Gemächer, dekorirte ihn 
bier mit dem Großbande eines ſtameſiſchen Ordens 
und verlieh ihm den Rang und Titel eines Sou⸗ 
verains. Das Tafelgeſchirr des neuen Gottes be⸗ 
ſteht aus Gold und Porzellan. 

— Ein Liebesdrama.) Aus Karlsburg wird 
dem „Kelet“ berichtet: Am 13. d. Mts, Nachts, 
machten Frl. Roſa Graef, die 19jährige Tochter 
des Gemeinde-Arztes Joſef Graef, und der 24jay⸗ 
rige Gerichts-Exekutor Edmund Balint im Bade 
Algyögy ihrem Leben durch Selbſtmord ein Ende; 
als Urſache wird die Weigerung der Eltern des 
Mädchens zur Vertinigung mit dem Geliebten an⸗ 
gegeben. An dem erwähnten Tage war bei der 
Familie Graef Geſellſchaft, in welcher ſich das 
Mädchen bis 10 Uhr beiter bewegte. Als dle 
Säfte das Haus verlaſſen hatten, zog Roſa ein 
weißes Kleid an und ſtieg durch das Fenſter auf 
die Gaſſe, wo fie Balint erwartete. Der refor⸗ 
mirte Geiſtliche Jakob und der Poſtmeiſter Banyay 
ſahen das Liebespaar und wollten die Beiden tren- 
nen, doch Balint zog einen Revolver hervor, wor⸗ 
auf Banyay zurücktrat. Der Geiſtliche rang mit 
Balint, doch war er zu ſchwach, als daß er den 
ſtarken, jungen Mann hätte bewältigen können. 
Das Mädchen war in den Garten gegangen und 
ſagte entſchloſſenen Tones: „Die Abſcheulichen! 
Nicht einmal ſterben wollen fle uns laſſen; komm', 
Oedön, raſch einen Schuß in's Herz.“ Balint 
umarmte ſie dann und ſchoß fie in's Herz.“ Mit 
lautem Aufſchrei ſank ſte zu Boden, der junge 
Mann tauchte ſeinen Finger in ihr Herzblut und 
erſchoß ſich dann ſelbſt. Als Leute herbeikamen, 
fanden fie nur zwei Leichname. 

— (Die letzte Poſt.) Eine Poſtkutſchenfahrt 
von hiſtoriſcher Bedeutung fand dieſer Tage in 
Frankfurt am Main ſtatt. Der letzte Poſtwagen 
hat an dieſem Tage Frankfurt a. M. verlaſſen. 
Zum letzten Male bat, diesmal nicht eine luſtige, 
ſondern eine wehmüthige Weiſe blaſend, ein Schwa⸗ 
ger ſein Rößlein aus der ehemaligen Reichsſtadt 
heraus gelenkt, es war die letzte Landpoſt, die noch 
in Frankfurt beſtand und die über Bockenheim, 
Niederurſel nach Heddernheim ging. Im Poſtge⸗ 
bäude waren alle Fenſter von Beamten beſetzt und 
der Hof war vollſtändig gefüllt. Alle wollten dem 
hiſtoriſchen Moment beiwohnen, wo die letzte Poſt⸗ 
kutſche das ſtattliche Poſtgebäude an der „Zeil“ 
verließ. Der Poſtillon blies vom Bock herunter 
wehmüthig das Liedlein: „So leb' denn wohl, 
Du altes Haus!“ Es hat das wirllich ſeine hi 
ſtoriſche Bedeutung, denn hier in dieſem mächtigen 
Poſtgebäude war einſt der Sitz der fürſtlich Thurn 
und Taxis'ſchen Poſtverwaltung, bis das Jahr 
1866 den Thurn⸗Taxis'ſchen Privilegien ein Ende 
machte. Die Privilegien ſind vorher geſchwunden 
— die letzte Poſtkutſche von Frankfurt gehört nun 
auch den hiſtorſſchen Erinnerungen an. 

— (Amerikaniſches Schweinefleiſch.) Welchen 
Schaden die Uebertreibungen über die Trichinen⸗ 
gefährlichkeit des amerikaniſchen Schweinefleiſches 
dem amerlkaniſchen Handel und der Viehzucht ge⸗ 
than, ergiebt ſich aus dem bedeutenden Sinken der 
Ausfuhr von Schweinefleiſch und Schmalz. Die 
Ausfuhr von Speck und Schinken betrug im Mai 
Iesten Jahres 76,000,000 Pfd., im Mai dieſes 
Jahres nur 27,000,000 Pfd. Die Ausfuhr von 
Schmalz während deſſelben Monats iſt von 
37,000,000 Pfd. auf 29,000,000 Pfd. gefallen. 
Dagegen if die Ausfuhr von friſchem Rindfleiſch 
von 7,000,000 im Mai 1880 auf 10,600,000 
im Mai d. J. geſtlegen. 

— Ein ſeltſames Vorkommniß, über das 
wohl noch weitere Aufſchlüſſe zu gewärtigen find, 
wird den „H. N.“ aus Frankfurt a. M. mitge⸗ 
theilt. Dort iſt „ein Prinz, der die Patent⸗Aus⸗ 
ſtellung ſehr häufig beſuchte“, in das Irrenhaus 
abgeführt worden, weil Spuren von Gelſtesſtörung 
bei ihm bemerkt wurden. Er hielt ſich für den 
deutſchen Kaiſer und ernannte den Kaſſtrer der 
Ausſtellung zum Finanzminiſter. 

Norderney, 17. Auguſt. (Zwei Da- 
men ertrunken) Heute Morgen zwiſchen 11 und 
12 Uhr ereignete ſich hier ein entſetzliches Unglück. 
Beim Baden verloren 4 Damen den Boden unter 
den Füßen (vermuthlich hatte die gerade zurücktre⸗ 
tende Ebbe dies mit verurſacht) und geriethen in 
dringendſte Lebensgefahr. Man ſchrie um Hülfe, 
es waren aber Rettungs-Vorrichtungen nicht gleich 
zur Stelle und es mußte das Rettungsboot, wel- 
ches permanent am Herrenbadeſtrande und demge⸗ 
maͤß ziemlich entfernt liegt, erſt herbeigeſchafft wer⸗ 
den. Damit verging aber für die mit den Wel 
len Ringenden zu viel Zeit, und nur die vier Da⸗ 
men wären ohne Zweifel ſämmtlich verloren ge- 
weſen, wenn ein gerade zufällig vorbelſegelndes 
Bost nicht auf das dringende Hülferufen ſofort 
herbeigeeilt wäre. Es wurden von den Inſaſſen, 
außer den Schiffern, Herren und Damen — das 
Boot war auf einer Luſtfahrt begriffen — die 4 
Damen aufgefiſcht. Leider erwieſen die Belebungs- 
verſuche ſich bei zwei der Damen, man ſagt 18 
und 16 Jahr alt, als erfolglos. Der Schmerz 
der Eltern und die Theilnahme der Badegaͤſte und 
Bevölkerung iſt groß. Die Gäſte tadeln mit bit⸗ 
teren Worten die mindeſtens unzureichenden Ret⸗ 
tungsmittel, wenn ſolche am Damenſtrande über⸗ 


Alles kniete nieder, worauf der König den haupt vorhanden waren. 
Rüſſel des Elephanten als ein Zeichen des Segens ſtürzte ſich den Ertrinkenden nach, leider ohne Er- 
ſich auf Kopf und Schultern legen ließ. Nun be- folg, nur mit größter Mühe konnte fie das eigene 


— 


. 


Eine der Badefrauen 


Leben retten und wäre faſt ein Opfer ihres Be⸗ 
rufes geworden. Die Ertrunfenen find die Ge⸗ 
ſchwiſter Weiß aus Reichenbach in Schleſten. We⸗ 
gen des erſchütternden Ereigniſſes fiel die Nach⸗ 
mittags- und Abendmuflk, und um 2 Uhr wurde 
ein Trauergottesdienſt abgehalten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 21. Auguſt. Die hochofſiztöſe „Mon- 
tags-Revue“, die heutigen Wahlen in Frankreich 
beſprechend, ſagt: die heutigen Wahlen würden 
eine frohere Kammer wiederbringen, da nunmehr 
die Regierungsform ſelbſt außer Frage ſteht. Heute 
handelt es ſich nur mehr noch um die Organiſa⸗ 
tion der Republik. Dieſe jet eine bloße Streit ⸗ 


frage der Parteien, aber die Mehrheit der Bevöl- * 


kerung werde, eingedenk des Aufblühens der mate⸗ 
riellen Wohlfahrt und der Erhaltung des Friedens, 
die Anhänger einer geſunden Politik entſenden, 
welche hoffentlich in der neuen Kammer über eine 
größere Maſorität als in der früheren verfügen 
werden. 

Ein Pariſer Telegramm der „Montags-Reyue”, 
um neuneinhalb Uhr Vormittags dort aufgegeben, 
ſagt: Paris ſei geſtern Abend ganz ruhig geblie⸗ 
ben. Auch in Belleville jet nicht die geringſte 
Aufregung bemerkbar. Es bleibt der allgemeine 
Eindruck, daß Gambetta in ſeinem bisherigen Wahl⸗ 
kreiſe durchdringen und ſeine Partei im ganzen 
Lande die Oberband gewinnen werde. 

Paris, 20. Auguſt. Ganz verzwelfelte An⸗ 
ſtrengungen werden in Belleville gemacht, um den 
Steg Gambettas zu ſichern. Soeben erſcheint ein 
letztes energiſches Mantfeſt ſeines Komitees. Der 
Polizeipräfekt verweilte heute mehrere Stunden 
dort, um Vorſichtsmaßregeln für morgen zu treffen, 


da man im Galle des Steges Gambettas Unruhen 


befürchtet. Aus der Provinz liegen keine Nachrich⸗ 
ten von Bedeutung vor. 

Paris, 21. Auguſt. (D. M.-B.) Die 
letzten Anſtrengungen der Morgenblätter gelten dem 
großen Kampfe in Belleville. Die „Republique 


francaiſe“ verſchießt die letzten Pfeile gegen den 


„naturaliſtrten Polen“ Lacroix, der ſich im Jahre 
1870 ſchimpflich dem aktiven Militärdienſt entzo⸗ 
gen habe. 


Das Organ Gambettas veröffentli 
einen Aufruf von zweihundert Vertretern hieſig , 
Ürbeitervereine, welche die Arbeiter in Bellevills 


ermahnen, für Gambetta zu ſtimmen. Rocheforts 
„Intranſtgeant“ malt nochmals die Blutthaten des 
Generals Galiffet, des Buſenfreundes Gambettas, 
aus. Die radikalen Blätter bringen eine Erklä⸗ 
rung des radikalen Belleviller Wahlkomitees im 
Namen von dreitaufend Wählern gegen Gambetta, 
deſſen Wahl übrigens noch immer faſt allgemein 
für ſicher gilt. Von ſeinen Gegnern traut man 
nur Revillon ernſtliche Chancen zu. Der „Fi⸗ 
gars“ hatte am Sonnabend gemeldet, daß man 
Plakate vertheile folgenden Inhalts: „Republika⸗ 
niſche Wähler, die Lage iſt ernſt! Die Männer 
der Unordnung ſuchen die Schrecken der Kommune 
zurückzuführen. Gambetta allein kann Frankreich 
retten. Wählen wir die Patrloten, die ihm bei 
dieſem erhabenen Werke beiſtehen! Es lebe Gam⸗ 
betta, der Präſident der Republik!“ 
blique francaiſe“ beſtritt geſtern die Vertheilung 
derſelben. „Figaro“ ſtellt heute ein ſolches Plakat 
aus. Die heutige „Republique francaiſe“ vermag 
das Vorhandenſein der Plakate nicht in Abrede zu 
ſtellen. 

Rom, 20. Auguſt. Die „Gazetta ufſizlale“ 
ſchreibt: Da die Partelorganiſation vermittelſt der 
Meetings gegen das Garantiegeſetz fortdauert, 
hält die Regierung eine offene Kundgebung ihrer 
Anſichten für angebracht, um Illuſtonen und Un⸗ 
gewißheiten zu zerſtreuen. Die Regierung achtet 
das Verſammlungs⸗ und das Petittonsrecht; fle 
verhindert und löſt öffentliche Verſammlungen nicht 
auf, die den alleinigen Zweck haben, den Einfluß 
eines Geſetzes auf die allgemeinen Intereſſen des 
Landes oder die Frage zu diskutiren, ob es ge⸗ 
rathen jet, bei dem Parlament die Abänderung 
oder Aufhebung dieſes Geſetzes zu beantragen. 
Die Regierung hält ſich aber für berechtigt und 
verpflichtet, gegen Verſammlungen einzuſchreiten, 
welche zu ungeſetzlichen oder die Öffentliche Ordnung 
und die internationalen Beziehungen bedrohenden 
Thatſachen ausarten. Feſt entſchloſſen, die Sicher⸗ 
heit des Papſtes, feine Unabhängigkeit und geiſtige 
Souveränität ganz und wirkſam zu ſchützen, wie 
die Angriffe auf die nationale Einheit und Sou⸗ 
veränität zu unterdrücken, mißbilligt und beklagt 
fie die Meetings als gefährlich für die höchſten 
Intereſſen des Landes und erklärt ſie, daß ſie das 
Garantlegeſetz aufrecht erhalten und ſich ſomit in 
Uebereinſtimmung halten wird mit den im Jahre 
1876 im Namen der zur Gewalt berufenen Linken 
formulirten Erklärungen, wonach die Garantien, 
obgleich ſie eine Sache der inneren Ordnung, der 
freiwillige Ausdruck des mationaien Willens find, 
dennoch die Natur der organiſchen Geſetze ange⸗ 
nommen haben, deren Wirkſamkeit von ihrer Sta⸗ 
bilität, nicht von der Annahme oder der Zuſtim⸗ 
mung eines Andern abhängt. 

London, 21. Auguſt (Tribüne.) Nach einer 
aus Konſtantinopel hier eingegangenen Meldung 
hat die Pforte die Vorſchrift erlaſſen, daß alle 
Mekka-Pilger fortan Päſſe zu führen hätten, da 
fie Spuren eines verzweigten Komplstts zur Be⸗ 
freiung der in der Nähe von Mekka internirten 
Sultansmörder entdeckt haben will. 

Petersburg, 21. Auguſt. Die „Nowaja Ga⸗ 
zetta“ macht in ihrer heutigen Nummer bekannt, 
daß ſie zu erſcheinen aufhört. 
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Die „Repu⸗ 
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Abänderung der Bedingungen b 


r 


Reinhard. 


Aus der modernen Geſellſchaft. 
Von 
Paul Felz. 


9) 


„Für mich iſt nur ein Glück beſtimmt — das 
Mutterglück, und ich bin meinem Gott dankbar 
dafür,“ ſagte ſie wehmüthig lächelnd zu ihrer 
Schwiegermutter, als dieſe auf die erhaltene De⸗ 
peſche hin ſofort kam und es ſich nicht nehmen 
ließ, Ida ſelbſt zu pflegen; als ſie den kleinen 
Enkel unter ſchmerzlichen Thränen herzte und 
küßte. 

Das Kind erhielt in der Taufe den Namen 
ſeines Vaters — Reinhard. Die Mutter ſelbſt 
hatte es ſo gewollt: der Name, der unabläſſig ihr 
Herz erfüllte, ſollte auch auf ihren Lippen leben. 


V 


Adele v. Soden war eine ſtarke, ſich ſelbſt be⸗ 
herrſchende Natur und fie hatte ſich jeßt in dem 
herben Geſchick, das ſie betroffen, als ſolche be⸗ 
währt. 

Einige Tage nach dem Vorgefallenen hatte fie 
ihr Zimmer nicht verlaſſen; ſie hatte Niemand 
ſehen wollen, ausgenommen ihre Schweſter Ella, 
welche ihren Schmerz kannte. Innerhalb dieſer 
wenigen Tage glaubte ſie fertig geworden zu ſein 
mit ſich und der heftigen Pein, welche ihr heißes, 
liebebedürftiges Herz zu brechen gedroht. 

Ale eine ganz Andere trat Adele dann wleder 
dinaus ius große Leben aus ihrer ſelbſtgewählten 
Zurückgezogenheit; das junge, kaum die Schwert 
des Lebens ahnende Mädchen war inzwiſchen zum 
Weibe herangereift, welchts der Liebe höchſtes 
Glück und ihren empfindlichen Schmerz gekoſtet 
hatte. Ihr Geſicht war um ein Winiges bleicher, 
der Mund etwas ftſter geſchloſſen, als früher — 
gerad“ als habe er ein Gehelmniß feſtjuhalten, im 
Uebrigen war ſie ganz die ſtrahlende Schönheit 
von ehedem. 

Der Appellations Er richtsrath v. Soden hatte 
auch vom Dem ſprechen bören, was auf Koſten 
feines Hauſes die klatſchbedürftige Stadt beſchäftigte; 


Börfen : Bericht. 


Stettin, 20 Auguſt. Wetter leicht bewölkt. Temp. 
+ 16° R. Baron. 28“. Wind W. 


Weizen höher, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 215— 
226 bez, weißer 220 —229 bez., per Auguſt 231,5 bez, 
per September⸗Oktober 230—229— 229,5 bez., per 
rose 227—228 bez., per April⸗Mal 225 — 
227,5 bez 

Roggen höher, per 1000 Klgr. loko inl 170 — 181 
bez., ruſſ 170—179 bez., ver Auguſt 182 bez., per 
September⸗Oktober 170,5— 172—171,5 bez., per Oktober⸗ 
November 168 bez., per April⸗Mai 163 —163,5 bez. 

Gerſte unverändert, per 1000 Kigr. loto neue 152—158. 
Hafer unverändert per 1000 selgr loko alter pomm. 
155—162, neuer 150 —156. 

Winterrübſen per 1000 Klgr. loko 258 — 265 bez., 
der September⸗Oktober 268 bez, per Oktober⸗November 
270 bez., per April Mai 276 bez. 

Winterraps per 1000 Klgr. loko 260 —268 bez. 

Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko bei Kl. ohne Faß 58 
Bf., per Auguſt 57,5 Bf., per September⸗Oktober 57,25 
Bf., per Oktober⸗November u per November = Dezember 
do, per April⸗Mai 57,75 Bf. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
58.2 bez., per Auguſt 58,4 — 58,6 bez., ver Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 57,8—58,2 bez., per September⸗Oktober 56 
Bf. u. Gd, per Oktober⸗November 55 Bf. u. Gd., per 
November Dezember 53,5—53,7 bez, 54 Gd., per April⸗ 


Mai 54,8 bez. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7,75 —7,80 tr. bez. 
andmarkt. 


W. 220—234, R. 180-183. G. 150 —164, . 
150 —150, E. 170-180, 
Stroh 39 —42. 


Kart. 39 —40, Heu 2,5—3, 


ahr . 
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Entnahme von 
Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung. — Zwei 


Tasten ir krankte Leh Bewilli mer f 
ko erkrankte Lehrer. — ung einer ferneren 
des Elehtibeaters bis 


Wahl des Vorſtehers der 12 Armen⸗Komm ſſion 5 


Ein An rag, betr-ffend die Umpflaſterung des oberen 
Theiles der Pommerens dorferſtraße. — Bewilligung 
von 100 M. zur Schließung von 5 Lucken im Stadt⸗ 
speicher und von 1600 M. zu Entwäſſerungsanlagen 
im Grünhofer⸗Steige. — Genehmigung eines Ab⸗ 
kommens, betreffend die Ueberlaſſung von ca. 450 qm 
Straßenterrain von dem Grundſtücke Ga'gwieſe Nr. 188 
und B. willigung von 2217 M. zur Herſtellung des 
Bürgerſteiges um dies Grundſtück — Bewilligung von 
300 M. reſp. 290 M. zur Renopkung ber Haupt⸗ 
lehrerwohnungen im Weſtend⸗ und Neutorneher Schul⸗ 
hauſe, und von 840 M. zur Erweiterung des Waſch⸗ 
hauſes zu den Krankenhäuſern an ber Apfel⸗Allee. 
Dr. Seharlau. 


Bahn: Atelier 


©. 
Schulzenſtraße 12. Sprechſt. 


913 u. 8—6 


erfülle; nur Eins wußte ſie: daß, ſollte fie ihm 


welche nicht an einen Jahreskurſus gebunden ſind, 


21. April k. J. ftaitfinden. 


das Winter ⸗Semeſter 1881/82 in der Zeit vom 1. 


doch in ihrem ganzen Umfange war die Mähr 
ihm nicht bekannt; was er wußte, reſumirte ſich 
im großen Ganzen dahin, daß Brunner's Ge⸗ 
mahlin dageweſen. — Anfänglich war er erſchro⸗ 
cken geweſen und hatte ſehr für ſeine älteſte Tochter 
gefürchtet. Er wußte, wie ſein Kind lieben konnte, 
wie heiß ihr Herz empfand; er hatte beſorgt, daß 
Adele eine Krankheit davontragen werde. 

Nach einigen Tagen kam fie zum Vater, der ihr 
freundlich, herzlich entgegentrat; ſie umſchlang 
ſeinen Hals mit ihren beiden Armen und legte 
ihren ſchönen Kopf an ſeine Bruſt, während die 
ihrige unter verhaltenen Thränen zitterte. Dann 
aber hob ſie ſtolz das Haupt, als Herr v. Soden 
zartmitletdig ſagte: „Mein armes Kind! — Muß 
grade Dir dies begegnen? — Wer hätte das von 
ihm geglaubt?“ 

„Sprich nicht davon, Papa!“ erwiderte fie re⸗ 
ſolut, „nie wieder, wenn Du mir dleſe Bitte er- 
füllen willſt! — Laß es ein abgeſchloſſenes Ka⸗ 
pitel in meinem Leben ſein.“ 

Niemand — ſelbſt Ella nicht — ahnte, wie 
ſehr Adele litt, noch immer litt; kein Wort davon 
kam über ihre Lippen. Sie war ganz wieder Die⸗ 
ſelbe geworden, die fle früher geweſen war, auch 
in ihrem äußern Verkehr mit Anderen; nur wer 
fie hätte beobachten können, wenn ſte ſich allein 
fand, würde geſehen haben, wie fle ſtundenlang 
daſizen konnte, ſtaaren Blickes oft, dann wieder 
ihre Augen ſehnſuchtsvoll in die unbeſtimmte Ferne 
ſchwelfen laſſend, was fle früher nie gethan hatte. 

Adele wußte es ſelbſt nicht, daß und wie ſehr 
der Gedanke an Reinhard noch immer ihr Herz 


feit der Kataſtrophe von Ida Nichts mehr gehört, 
obwohl dieſe ihr feſt verſprochen hatte, der Frtundin 
mu jchreiben. Von dem wiedergefundenen Glück 
ſcheute Ida v. Brunner ſich vielleicht, ihr Mit⸗ 
theilung zu machen, ſchon um deswillen, weil fle 
ahnen mochte, daß Adele die einmal gefaßte Liebe 
zu Reinhard nicht ſo leicht überwinden könne; 
weil fle ſich ſcheute, ihr zu jagen, daß Brunner 
fie — vergeſſen 

Adele konnte aber nicht vergeſſen: Reinhard's 
ſchönes, männliches Antlitz, ſeine leidenſchaftlichen 
Blicke ſtanden gegenwärtig vor ihres Geiſtes Augen 
und es gab Stunden, in denen ſte ſich nach ihm 
ſehnte, in denen ſie bedauerte, daß er nicht wieder⸗ 
kehrte. 

Obwohl ſie ſich ſtark und gefaßt zeigte, ſobald 
fie mit der äußeren Welt, ja ſelbſt nur mit Vater 
oder Schweſter in Berührung kam, ſo bäumte und 
ſträubte ihr Herz ſich doch gegen die volle Ent⸗ 
ſagung, gegen das endgültige Aufgeben ihrer erſten 
Liebe. 

Adele war indeſſen zu ausſchließlich mit ſich 
und ibrem eigenen Empfinden beſchäftigt, um zu 
bemerken, wie ihre Liebe zu Brunner nicht ihr 
Geheimniß allein geblieben war; fle ſah nicht die 
boshaften Blicke ihrer Altersgenoſſinnen, welche 
immer ſchon fie um ihrer Schönheit und ihres 
Geiſtes willen beneldet hatten; fie ſah nicht, wie 
auf der Straße die ihr Begegnenden, nachdem ſie 
zuvor die freundlichſten Begrüßungen mit ihr ge⸗ 
wechſelt, bedenklich und mit den Achſeln zuckend 
ihr nachſchauten; nicht, wie die früher von ihr 
verſchmähten Anbeter ſte jetzt zudringlicher um ⸗ 
ſchwärmten: ihr war all' dies gleich, ſie gedachte 
nur ſeiner und daß er für fie nun auf immer 
verloren jet! 

In den Geſellſchaften, welche fie, um nicht auf- 
zufallen, beſuchen mußte, zeigte fie ſich ſtolzer noch 
und unnahbarer, als ſonſt — wenigſtens nahm 
man dies allgemein an, well man fie noch reſer⸗ 
virter fand, als früher. Ste war ſtets der Lieb- 
ling und der Stolz ihres Vaters geweſen, und 
nen Freundin. — dieſer batte es bitter empfunden, daß nun die 

Wo er jetzt weilte — fie wußte es nicht; Blicke Vieler doch nicht mehr mit der gleichen 
vielleicht war er zu Ida zurückgekehrt, erkennend, Verehrung und Bewur derung wie früher auf ſei⸗ 
daß er eine heilige Pflicht zu erfüllen habe. Adele ner älteren Tochter ruhten; es lag doch ein ebenfo 


je wieder begegnen, fie doch abermals feinem 
Zauber erliegen würde. 

Ein Glück war es, daß er gegangen, daß fie 
ihn nicht wiedergeſehen. Sie wußte, daß fie ihn 
durch ihre Kälte verletzt, allein fie mußte ſich doch 
auch ſagen, daß fie nicht anders handeln durfte, 
daß ſte ihn zurückführen mußte zu feiner Pflicht, 
zu der noch ſchwerer verletzten Gattin, ihrer elge⸗ 


Die der Höchſten Gutsherrſchaft von Flatow und Krojanke gehörigen, im Flatow'ſchen Kreiſe in 
Weſtpreußen reſp. 5 und 11 Km von der Kreisſtadt Flatow und der Schneidemühl⸗Dirſchauer Eiſenbahn ent⸗ 
fernt belegenen, vollſtändig ſeparirten und ſervitutfreien Vorwerke Neu⸗Petzin und Skietz, welche nach den zur 
Regulirung der Grundſteuer vorgenommenen Ermittelungen enthalten, und zwar: 


Neu⸗Petzin Skietz 
a an Hof: und Bauſtellen 2 Hektr. 73 Ar 95 [ ]-Mir. 2 Hektr. 78 Ar 55 [ ]-Mtr. 
b an Gärten — „ 99 „ 82 „ Mir „ 29 „ 
e. an Acker 349 „ 41% 8 Br 805 „ 7 „ 50 % 
d. an Wieſen, einſchließlich der zu Neu⸗ 
Petzin gehörigen, in den Grenzen 
des Vorwerks Smirdowo belegenen 
g. Czewnica⸗Wieſe von 95,63 
Morgen 81 9 8 2 56 „ 21141498 e 
e. an Weiden Fr 98 5 = 96. „ 178 „94 8 
f an ehemaligen Forſtgrundſtücken, in 
Acker, Wieſen und Weiden beſtehend — „ — „ — jr 188 188 “ 
g. an Oedland, Gewäſſer und Wegen 9 „ 79 „ 68 „ = 


zuſammen 595 Hektr 99 Ar 10 [ J-Mtr. 730 Hektr 69 Ar 9 [ Mir. 
ſollen nebſt der wirthſchaftlichen Nutzung der vorhandenen Gebäude, dem lebenden und todten Inventarium 
und den vorhandenen Inventariumſaaten, vom 1. Juli 1882 ab, auf 18 hintereinanderfolgende Jahre, alſo 
bis zum 1. Juli 1900, einzeln, im Wege der Submiſſion verpachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind bei 
dem unterzeichneten Rentamte und in Berlin im Palais Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Karl von 
Preußen in den Vormittagsſtunden von 10 bis 2 Uhr einzuſehen und werden alle auf die Pacht bezüglichen 
Nachrichten auf portofreie Anfrage von hieraus mitgetheilt, gegen Erſtat ung der Kopialien auch die Pacht⸗ 
bedingungen, welche für jedes Vorwerk beſonders lauten, abſchriſtlich überſandt werden. Die abzugebenden 
Pachtgebote find, für jedes Vorwerk beſonderg, an die Prinzliche General⸗Veirwaltung der Herrſchaften Flatow 
und Krojanke, zu Händen des Geheimen Rechnungsraths Herrn Dehnicke zu Berlin, Schönebergerſtraße 18, 


fpäteftenv bis 
zum 15. Oktober d. Is. 

verſiegelt portofrei einzureichen. Die Zuſchlagseſ thellung erfolgt bald darauf, jedenfalls binnen 3 Wochen 

Die Pachtbewerber müſſen außer der Qugſ fikation als tüch ige Landwirthe den Beſitz eines eigenen 
Vermögens, für Neu⸗Petzin von 100,000 Mark, für fietz von 80,000 Mark nachweiſen und im Falle des 
Zufhlages eine Kaution in inländiſchen Staatspapie 
für Neu⸗Petzin, und von 9000 Mark für Stietz erlege 

Flatow, den 10. Auguſt 1881. 


Prinzliches 


entamt. 


Prämlirt Lyon 1822, Wien 1873, Pa 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner's Bit 


Humyadi . 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sswie erpro 

zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virehow, Birseh, 

zoni, Buhl, Nussbaum, Esmareh, Kussmaul, Frie 
siein, Wunderlich ete. verdient mit Recht 

» 


Vorzüglichste und Wirksamste aller BA 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's 
zu verlangen, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Buda 


pierelberg, Sean- 
u, Schulze, Eh- 
a8 


Bekanntmach 


Die hieſige Rechts⸗ und Polizeidienerſte 
baaren Gehalt von 360 Mark, Dienſtwohn 
material, Natzung von Grundſtücken und 
Emolumenten im Geſammtwerthe von e wa 
fol mit dem 1 Oktober d. J anderweitiß 
werden Civilverſorgungsberechtigte Bewerber 
aufgefordert, ſich unter Einreichung ihrer Ze 
bis ſpäteſtens zum 10. September d. J. bei uns 
melden 

Daber, 15. Auguſt 1881. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche 
Techniſche Hochſchule zu Berlin für das Studienjahr 
1881/82 erfolgt in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 
28. Oktober d. J. Für ſolche Vorträge und Uebungen, 


4 
mit einem 
Brenn⸗ 


kann die Aufnahme auch in der Zeit vom 1. einſchl. 


Die Annahme von Vorträgen und Uebungen, ſowie 
die Anmeldung bei den Herren Dozenten erfolgt für 


Oktober bis einſchl 5. November k. J. und für das 
Sommer ⸗Semeſter 1882 in der Zeit vom 1 bis einſchl. 
28. April k. J. . 
Das Programm für das Studienjahr 1881/82 iſt 
im Setretariat der Techniſchen Hochſchule, Schinkelplatz 6, 
gegen 50 Vfg. käufllich zu haben, auch kaun das⸗ 
ſelbe gegen Einſendung von 60 Pig (in deutichen 
Briefmarken) von daher bezogen werden. 
Berlin, den 15 Auguſt 1881. 
Der Rektor der König ichen Techniſchen Hochſchule 
E. Winkler. 


Leihautsſcheine und Fiſchbein 
Alte Sachen, 1 19, Bollwerk ee 


gebeten. 
Ribnitz, den 19. Auguſt 1881. 


Großherzogliches Amtsgericht. 


glaubte das beinahe, ſchon um deswillen, weil fie unausgeſprochenes wie undefinirbares Etwas in! 


— en nenne mn 


oder landſchaftlichen Pfandbriefen, von 12,000 Mark 


Der Schuhmacher Friedrich Karnitz aus 
Pinnow, Kreis Regenwalde, ſoll in einer hier aus 
hängigen Vorunterſuchungsſache als Zeuge vernommen 
werden. Da der Aufenthaltsort des Karnitz, welcher 
Anfang dieſes Monats von Neubrandenburg in der 
Richtung nach Stargard gewandert ſein ſoll, hier un⸗ 
bekannt iſt, wird um ſchleunigſte Mittheilung deſſelben 


den Mienen der Leute, die Adele falſch beurtheilten, 
und — das kränkte den Appellatlons⸗Gerichts⸗ 
rath. 


Der ganze Zwang des geſellſchaftlichen Lebens, 
dem Herr v. Soden vermötze feiner Stellung ſich 
unterzuordnen gezwungen war, begann ihm un⸗ 
angenehm zu werden, und ſo darf es nicht Wun⸗ 
der nehmen, wenn der Gedanke in ihm zur Reife 
gedieh, feine Penſtonirung nachzuſuchen, um dann 
eine Stadt verlaſſen zu knnen, in welcher ihm 
und den Seinigen ſo Trauriges widerfahren war, 
die ihm zu einem geradezu unerträglichen Aufent- 
halt geworden — Ganz im Stillen that er die 
nöthigen Schritte und ſeine Tochter erfuhren erſt 
davon, als ihm — gewiſſermaßen als Vorläufer 
des ungern ihm ertheilten Abſchieds — ein län- 
gerer Urlaub bewilligt wurde. 


Eines Abends waren die beiden Schweſtern 
aus einer Damengeſellſchaft heimgekehrt. Seufzend 
erwiederte Adele den väterlichen Willkommensgruß 
und ſagte: 

„Gott jet Dank, Papa, daß dieſe Soirée wie⸗ 
der einmal übeiſtanden iſt!“ 


Herr v. Soden hatte wenige Minuten vor der 
Rückkehr feiner Tochter das minifteriele Schreiben 
erhalten, welches unter den bedauerndſten Aus- 
drücken über feinen Entſchluß ihm den gleichzeitig 
erbetenen längeren Urlaub bewilligte. Lächelnd 
und heiterer, als er es lange geweſen, ſagte er zu 
ſeinen Kindern: 

„Nun, Mädchen, macht Euch reiſefertig: wir 
wollen der Stadt hier und ihrem Klatſch den 
Rücken kehren! Ihr ſeid dad einverſtan den, wenn 
wir auch nicht hierher zurückkehren?“ 

„Aber, Papa!“ rief Ella ganz erſlaunt; „fetzt 
im Winter reiſen, das kann doch Dein Ernſt nicht 
ſein?! Und nicht zurückkehren unjer 
hübſche Villa, unſern ſchön en Garten, unſere 
Tauben und Hühner und Hunde gar nicht wieder⸗ 
ſehen; wie fol ich das verſteben, Papa?“ — — 

Herr v. Soden lächelte fein; er blickte auf 
Adele: fie halte ihn verſtanden. — 0 

„Du haſt Deinen Abſchied genommen, Papa, 
und um meinetwillen!“ ſagte ſie traurig, denn ſie 
wußte nur zu gut, wie ſehr ihr Vater ungeachtet 


Eiſenbahn⸗-Direktionsbezirk Berlin. 
Bekanntmachung. 


Die Arbeiten zur Ausfachung und Verblendung des 
älteren Beamtenwohnhauſes auf Bahnhof Damm ſollen 
in öffentlicher Submiffisn vergeben werden 

Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verfehen bis zum Sybmiſſions⸗ 
Termine 

am Daunerſtag, den 25. Auguſt, 
Vormittags 11 Uhr, 
an unſere Adreſſe hier, Karlſtraße 1, einzureichen 

Die Bedingungen nebſt Zeichnung liegen in unſerem 
Bau⸗ Sekretariat hier, part. links, zur Einſicht aus, 
auch können daſelbſt Offerten-Formulare nebſt Bedin⸗ 
gungen gegen Erſtattung von 1 M. Kop'alien bezogen 
werden. 8 J . 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin⸗Stettin. 


Der auf Diennag, den 28. d. Mts., Apfe auee 32 
anberaumte Verſteigerungstermin findet nicht ſtatt. 

Küsshauer, Gerichts vollzieher 

Das Bank- u. Kommissionsgeschäft Moriz 

Stiebel Söhne in Frankfurt a. M. kauft 

u, verkauft alle Arten in der Serie heraus- 

gekommener Loose au den koulantesten Preisen, 


Colberger 
Ausſtellungs⸗Lotterie. 


Gewinne: 
Eine elegante Saloneiurichtung mit Pianino 
im Werthe von ca. 3000 M., 
eine ılegante Zimmereinrichtung mit Pianino 
im Werthe von ca 2000 M, 
zwei G winne, Concertflügel und Jagdwagen, 
im Werthe von ca 2000 M, 
ein Pianino, ein Harmonium, Geldipinde, Gold und 
Silberwaaren, Uhren, Möbel, Teppiche, Wagen 2c. %. 
Ziehung am 15. September 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
Looſe à 1 Mark (11 Looſe 10 M) in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückant⸗ 
wort eine Zehnpfennigmarke beifügen reſp. bei Poſt⸗ 
anweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Sunderl. 
Schmiede ⸗Kohlen 


er Schiff offerirt billigſt 


A. F. Waldow, Silberwieſe. 


Schwimmende Baggermaſchine 
für Tiefmoore. 


Deutſches Reichspatent Nr. 14645. 
Selbſtthatige Gewinnung des Torfs durch Bagger. 
Größte garantirte Leiſtung bei geringer Bedienung, 
daher dankbar billigſte Produktion. Oertliche Unt r⸗ 
1 und Koſtenanſchläge durch die Patentin⸗ 


er. 
Oldenburg i. Großherzogthum. 
Mecke & Sander, 


werksbeſitzer und Ingenieure zur Einrichtung von 
Torfwerken. 


% Verſchlungene 


Buchftaben in Schablonen, 
Stempelpreſſen, 
Petſchafte, 
u⸗Käftchen zur Stickerei, 


Frauenſtr 44, Schablsnenfab. 


Schab 


empf. A. Se 


— 


* 


ſeiner opulenten Vermögensverhältniſſe an ſeinem 
richterlichen Berufe hing. 
„Ab bah! Kinder, was iſt da weiter? — Ich 


verdienten Rückzug antreten zu können, und will 
jetzt auch — wie ſo viele Andere — auf meinen 
Lorbeern ausruhen!“ rief vergnügt 
Soden. 

„Ich danke Dir, Du liebſter, beſter Vater!“ 
entgegnete gerührt Adele und küßte ihn ſlüsmiſch. 
Sie allein wußte, welches Opfer er ſeinem Kinde 
brachte. Ste wußte, daß er noch ehrgelzige 
Pläne gehabt, über die er in vertraulichen Stun⸗ 
den manchmal mit ſeiner älteren Tochter geplau⸗ 
dert; wußte, daß fein Entlaſſungsgeſuch an höch ⸗ 
ſter Stelle nur widerſtrebend bewilligt, daß er vom 
Piemierminiſter für die böchſte juriſtiſche Stellung 
im Staate dienſt deflgnirt war. Adele fühlte, 
daß eine Verſetzung dem Vater nicht genügte; er 
wollte ſich und ſeine beiden Kinder ganz frei 
machen — 

„Nun, Kinder, laßt uns Reiſtpläne machen!“ 
fuhr der Appellatlons⸗Gerichtsrath fort, indem er 
eine Havanna-Cigarre abſchuitt und das Spltzchen 
gewiſſenhaft in eine kleine Büchſe legte, die er 
von Zeit zu Zeit in den großen Sammelkaſten 
des Kaſines zu leeren pflegte, bei welcher Gelegen⸗ 


Herr v. 


ARON LIEBIG'S MALTO-L 


heit er dann regelmäßig einen Thaler mit hinein 
gleiten ließ: galten die Erträge dieſer Sammlungen 


doch einem eminent phllantropiſchen Zweck und 


habe lange genug gearbeitet, um mit Ehren den war Herr v. Soden doch ein Freund und Hel- 


fer der Armen und Unglücklichen darch und 


durch.“ — 
„Alſo laßt uns Reiſepläne ſchmieden, Mär⸗ 
chen!“ wiederholte er jovial, humorvoll. „Ich 


denke, wir gehen nach dem Süden und ſuchen 
uns ein neues Heim — da, wo es uns am beſten 


laſſen zu müſſen. Namentlich der Garten, um deſſen 
Pflege ſie ſich ſo viel bekümmert, auf deſſen äußere 
Erſcheinung fie unausgeſetzt ihre größte Sorgfalt 
verwendet hatte, machte Ella den Abſchled ſchwer; 
ihn zu verlaſſen, erſchien ihr wie eine traumhafte 
Unmöglichkeit. Es war gut, daß in dieſem Augen- 
blick anderthalb Fuß Schnee auf ſeinen Beeten 
und Rabatten lag, daß all' die herrlichen hoch⸗ 
ſtämmigen Roſenſtöcke unter dichtem, ebenfalls ſchnee 
bedecktem Strohmantel den Winterſchlaf hielten, 


Urlaub antreten, ja, daß er den Dit ſeines bo- 
herigen Wirkens definitiv verlaſſen werde. Man 
verhehlte ſich nicht, daß der Wegzug dieſer liebens⸗ 
würdigen Familie ein pofkiver Verluſt für die 
Stadt ſet; daß man den jovialen freundlichen 
‚alten Herrn mit feinen beiden anmuthitzen Töchtern 
im öffentlichen wie im Pavatleben ſchmerzlich ver⸗ 
miſſen werde. Nur unter der jungen Damenwelt 
war das Bedauern weder aufrichtig noch groß: 
hegten ſie doch alle die Hoffnung, jene Stellung 


gefallen wird. In drei bis vier Wochen können daß keine der vielen von Ella im Freien jelbft- der Gefelertſten, Umworbenſten, welche Adele v. 
wir jo weit fein; unſer Haus mit Garten wird gezogenen Blumen ihr jetzt verführeriſch zunicen Soden bisher zweifellos eingenommen, ſelbſt zu 


verkauft, unſere Sachen laſſen wir uns nach⸗ 
ſchicken, ſobald wir ein uns zuingeades Fleckchen 
Erde gefunden haben, wo wie fortan ungenirt 
und ungeſtört leben können. — Darum jeid 
rührig, Kinder, und beſorgt die häuslichen An⸗ 
gelegenheiten ſowohl wie das, was an Eurer 
Toilette etwa noch fehlen ſollte, binnen drei Wo⸗ 
chen; ich mchte ungern länger hier bleiben, denn 
mich hat das Wanderfieber ergriffen. — 

Ella v. Soden hatte bislang noch wenig von 
der Welt geſehen und erfahren und freute ſich am 
meiſten über die bevorſtehende Abreſſe, obſchon es 
auch ihr wiederum ſehr leid that, die reizende 
Villa, den prächtigen Garten, ihre Thiere und 
auch — einzelne ihrer Freundinnen ſo jäh ver⸗ 


EGNTUNI 


und den Abſchled erſchweren konnten. — 

Ella fühlte ja auch, wie nöthig es für Adelens 
Ruhe war, deren Gedanken abzulenken von dem 
Geſchehenen; wie andere Luft, neue Eindrücke, 
eine fremde Gegend und andere Menſchen ihr 
wohlthun würden, und darum entſchloß fie ſich, 


den Plänen ihres Vattre allen erdenklichen Vor⸗ 


ſchub zu leiſten. 


Bald begann nun ein recht unruhiges Leben in 


dem ſonſt jo vornehm⸗ſtillen Haufe. Es ward 
ausgeſucht, geordnet, gepackt, und in der Stadt 
wunderte man ſich ſehr, als man hörte, daß der 
Appellations⸗Gerichtsrath v. Soden um ſeinen Ab⸗ 


ſchied angehalten habe und in deſſen zuverſicht⸗ 


lter Erwartung einſtweilen einen unbeſtimmten 


erringen. — 

Noch eine letzte Geſellſchaft fand zum Abſchled 
in der Villa Soden ſtatt. Es war ein glänzendes 
Feſt, wie dieſe Familie dergleichen ſtets zu arran⸗ 
giren ſo gut verſtanden hatte, und Keiner der 
Eingeladenen fehlte. — 

„So, Kinder, nun ſind wir fertig!“ rief wie 
erleichtert aufſeufzend Herr v. Soden, nachdem die 
letzten Gäſte die Villa verlaſſen hatten. „Nun 
haltet Euch dazu und macht, daß wir bald reiſen 
können.“ 


(Jortſetzung folgt.) 


INOSEN-CHOCOLADE u. -MEIII. 


r Beste blut bildende Nahrungastoffe A aus der Fabrik von Starker & Pobuda, K. Hoflief,, Stuttgart, Die Malte- Leguminoseu-Choecolade giebt nach Ausspruch erster medi- 


einischer Autoritäten für an schwacher Verdauung leidende Personen, serophulöse, blutarme Kinder, Stillende # rauen, schwäehliche Machen etc ein vorzüglich nähren- 
des, amgenehm sehmeckendes Getrünk Das Malto-Legaminosen-Mehl bewährt sich als stärkende und leleht verdauliche Suppe in vorstehend genannten Fällen eben- 


ialls als Kunz ausgezeiehmetes Nährmittel, sowie als vortreiiliche ä& 
Niederlagen in Apotheken, Conditoreien und Specereihandlungen 


Moltkestrasse 1 (Ecke der Fölltzer strasse.) 


Das Grabower Schützenhaus, 
früher A. Malchow gehörig, jetzt im Beſitz 
es Maurergeſellen Bernstein, kommt am 
30. Auguſt cr. mit ſämmtlichen Grund⸗ 
ſtücken zum gerichtlichen Verkaufe und dürfte 
daſſelbe für einen ſtrebſamen Reſtaurateur 


seine rentable Brodſtelle fein. 


Ein ſeit 25 J. mit beſtem Erfolge betr. 
soll kränklichkeitshalber der Beſitz rin verkauft werden. 
Nur Selbſik w ihre Adreſſe unter F. A 200 in d. 
Erped d Bl. Kirchplatz 3, niederlegen 


Streng reellſte Billigſte Preiſe. 


Bedienung Größte 
tft Auswahl 
das Prinzip der ſämmtlicher 
Wirma. Wäſche⸗Artikel. 


8 r 15 
5 » “ “ £ 
und Korſett⸗Fabrik 
5 (Verſandt⸗Geſchaͤft) 2 
von Pi 
G. Rosenbaum, 
12, gr. Domſtr. 12 
(neben dem Norddeutſchen Bier⸗Konvent), 
empfohlen durch ihre außerordentliche 
veiſtungsfähigkeit und Solidität in An⸗ 
ertigung ſammilicher u. 
| Wäſche⸗Gegenſtände 
zuſtreng feſten, aber außerordentlich billigen 
Engros⸗Preiſen, 25 


empfiehlt 


Oberhemden l 


von ſchwerſten Elſaſſer Renforces und Mada⸗ 
polams mit 3 u fachen rein leinenen Eins 
ſätzen unübertroffen in Haltbarkeit u. elegan⸗ 
tem Sitz, von 2,75, 3, 3,50, 4 M. u. ſ. w. 


Chemifetts!! Chemiſelts!! 


(Oberhemden⸗Form) 

m bekannter Güte, von dauerhaften Stoffen 
gearbeitet (mit 3 u. 4fachen Bryſttheilen), in 
leder belie- igen Kragen⸗Form, auch ohne 
Kragen (Rückenſchlußfacon) in ſauberſter 


Wäſche von 65, 75, 90 Pf. an. 
Nachthemden! Nachthemden! 


für Herren von 1.25, 1,50, 1,75, 2 M. an, 
für Damen von 90 Pf, 1, 1,25, 1,50, 1,75, 
2 Mk. an, Trikot⸗Beinkleider und Hemden 
für Herren und Damen, Geſundheits zenden, 
Herren⸗Kragen und Manſchetten, Damen⸗ 
Kragen und Manſchetten (ſtets das Neueſte 
der Saiſon), leinene Taſchentücher, Stickereien, 
Herren⸗ und Damen⸗Kravatten und nament⸗ 
ch meine gut ſitzeuden 


Panzer⸗Korſetts 


zi außergewöhnlich billigen Brelien. 
; Beſtellungen von außerhalb werden 
wie bekannt unter ficherer Leitung ſtreng ge⸗ 
handhabt und nach Preis⸗Augabe auf das 
Gewiſſenhafteſte zur Ausführung gebracht. 


. Walde 1 
und Korſett⸗Fabrik 
9 (Verſandt⸗Geſchäft) 

G. Rosenbaum, 


85 12, gr. Domſtr. 12 
(neben dem Norddeutſchen Bier⸗Konv 
i 


ent). 


— 


Gelegenheits⸗ 

Einkäufe vo 
Rohſtoffe f. 
mich in de n 
bei beiter } 
billiger 
kaufen, 
Ko 


Umtauſch 
zu jeder Zeit 
geſtattet. 


I laſſen 50 Stüc 


ernahwunig von dem ersten Lebensjahre an. 


Oldenburger Versicherungs- Gesellschaft. 
Gegründet 1857. 
Aktien⸗Kapital Mark 3,000,000. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnißnahme, daß wir dem 


Sattlermeiſter Herrn Will. Schauer zu Falkenburg 


Pußgeſchäft eine Agentur für Falkenburg und Umgegend übertragen haben. 


Stettin, den 20. Auguſt 1881. 


Die General⸗Agentur. 


1 Tl. Lindenberg. 


— nn + 


l Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zum Abſchluß 
von Verſicherungen für obige Geſellſchaft. 
ſwegliche Gegenſtände aller Art 


Dieſelbe verſichert Gebäude und be⸗ 
gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag 


und Exploſionsgefahr zu billigen und feſten Prämien unter den 
koulanteſten Bedingungen und gewährt den Hypothekengläubigern 


beſonderen Schuß. 


Antragsformulare, ſowie jegliche wünſchenswerthe Auskunft gewährt bereitwilligſt 
Falkenburg, den 20. Auguſt 1881. 


Wilh. Schauer, Sattlermeiſter. 


C 


pflanzung beſtens zu e 


Brlefliche Beſtellung 
ballage und Kultu 


Die „Dam 


7 


a für Schiffs-, Haus-, 


Einjährige Pflanzenfrüchte natürlicher Größe. 


hte Mammuth-Erdbeerpflanzen. 


Die Direktion: W. 


Universal-Toripressmaschinen u. eiserne Kettenelevatoren 


(Patent No. 779% u. 3338), : 
welche jede Moorſorte mit der größten Sicherheit ohne Unterbrechung verarbeiten, liefert unter Garantie ; 


Durch mehrjährige raſtloſe Bemühungen 
und die ſorgſamſte Pflege iſt es mir ge⸗ 
lungen, eine Erdbeerſorte zu erzielen, 
c elche in Bezug auf ein leichtes, reichliches 
Tragen, Größe der Frucht, ſowie aus⸗ 
gezeichnetes Aroma bis jetzt noch nicht in 
Europa übertroffen worden iſt und mit 
Recht auf den Namen Mammuth⸗Erd⸗ 
beere Anſpruch machen kann. Ein feſtes 
aftiges Fleiſch mit dem leblichſten Aroma 
macht ſie zur Tafelfrucht, ſowie zum Ein⸗ 
machen geeigneter als jede andere Garten: 
beere und kaun jedem Kranken als ange⸗ 
nehwßſes und unſchädliches Erfciſchungs⸗ 
und Linderungsmittel dieuen. Trotz dieſer 
vorzüglichſten Eigenſchaften bedarf aber 
dieſe Erdbeerpflanze keiner beſonderen ängſt⸗ 
lichen Pflege und ein etwas geackerter und 
einigermaßen gedüngter Boden, ſowie fre'e, 
ER ſonnige Lage genügen, um bei einer An⸗ 
flanzung im Auguſt bis Mitte Oktober 
ſchon im nächſten Jahre reichliche Früchte 
zu erzielen. Bei guter Pflege brachte ich 
es ſogar ſo weit, daß jede Pflanze durch⸗ 
ſchnitt ich / Liter Beeren lieferte, fo daß 


circa 8000 Pflanzen von den Beeren allein 


erzielen kann. Auf Grund dieſer vorzüg⸗ 


lichen Eigenſchaften erlg ſch mir, Jedermann dieſe von mir geſchulte echte Mammuth⸗Erdbeere zur An⸗ 
len und bitte die r hten Abnehmer, ihre werthen Beſtellungen mir bald zukommen 

ige Pflanzen 5 Mark 50 Pfa, 100 Stück 10 Mark, 1000 Stück 80 Mark 
berben bei Einſendung des Betrages oder gegen Nachnahme pünktlich beſorgt und Em⸗ 
heiſung bei Entnahme von 50 Stück grat s abgegeben. 


etiers, Kunft- und Handelsgärtnerei, 
a Dresden (Sachſen, Louiſenſtr. 66. 


Beeren 
Pf- Pflug“ 


Aktien-Gesellschaft für Verkauf und Vermiethung 
landwirthschaftlicher Maschinen, 


Stettin, 
A vermiethet Mühmasehinen u. s w. und fabrieirt die berühmten 
Russ- und Funkenfänger 
(neueste Petzold’sche Patente) 
Industrie- u. Lokomobil-Zwecke, von der Kaiserl, Admiralität empfohlen, 


Rahm. er 


IL. Lueht in Coiberg, 


man alſs be feiner größeren Anlage mit 
ſchon eigen Ertrag von 1000— 1500 Mark 


— 


Die Detailpreise sind auf sämmtlichen Packungen aufgdedruekt. 
Verkaufsstelle in Stettin: Pellkan-Apotheke, Relfschlägerstr. 6, Frl. Ulr. Arndt u, Droguen handlung 


Ein Material⸗Geſchäft, 
welches ſchon lange befteht, außerhalb, iſt anderweitig 
zu vermiethen. Näh. i. d. Exp. » Bl., Schulzenſtr 9, 
unter A. IS. 50. 

Ein herrſchaftliches Wohnhaus in Swinemünde, dicht 
am Bahnhof, an der Chauſſee und am Waſſer gelegen, 
welches ſich vorzüglich zum Hel:⸗ und Torfgeſchäft 
eignet, tt für 4000 Thaler bei unkünd baren Hypotheken 
umſtänd hilrer ſofort zu verkaufen 
Näheres Stettin. ar Wollweberſtr 2 im eller. 


30 £ zahle für jedes / Loos 
ar 1. Klaſſe Pr. Lotterie 

gegen Nachnahme.) f 

Kroeh in Breslau Roßmarkt 13. 


Schlecht brennende 


Lampen 


werden mit 


Wiener Sonnenbrennern 
vergehen, welche ich als das 
Vollkommenste und: Beste 
nach eingehender Prüfung empfehlen kann, 


Gustav Toepfer, 


Kohlmarkt. 
Lampen - Handlung. 


Verſchlungene 
Buchſtaben in Schablonen 


zu Wäſchenickerei in jeder Größe empfiehlt 

A. Schultz, Rrauenfir. 44, Schablonenfabrik. 
3 72 Im Bay > 

— — 


, —— 


yon 
Ailidt und dicser daher 9e. 4. 0 

Te an Bess ete d. 90 

an er in Stargor 

gester; rede, d 1 


Lama⸗ und andere Webſtoffe fü Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Kleider, ſolide Waare in modernſten Farben u Muſtern 
liefere auch für Einzelbedarf zu billigſten Preiſen. 
Proben franko. 
Hermann Bewier. Sommerfeld. 


Vorſchla alt en 
Heiraths- a & um che 
Damen ſofort durch ſtitut a“, Berli 


Bülowſtraße 102 1 Inſtitut). Statuten — 


Briefmarke 

Zwei tüchtige Börtcher⸗Geſellen, die auf Brathherings⸗ 

fäffern=Arbe t ſich verſtehen, finden dauernde Arbeit 

beim Böttchermeiſter Barnekow in Wuſterhuſen, 

FL e chr Material⸗ und Deſtillations⸗ 
nen Lehrling. 

: A. L. Nietardt in Regenwalde. 


Depofiten⸗ und Spargelder 
werden bis guf Weiteres an meiner Kaſſe ange 
vommen mb folgender Weiſe v 3 
bei ta ales Kündigung & 5%, 


bei rener der B 55 


Rob. Th. Schröder, 
Stettin 


„Schulzeuſtraße 82. 
Kaſſenſtunben von 9—1 Uhr und 8—6 Uhr. 


5 bis 6 Dachdecker⸗Geſellen 


werden geſucht von 
W. Hoeft, Dachdeckermeiſter 
in Ueckermünde. 
Ammen u. Mädch jed. Art, welche n. Berl. komm. 
u ſich gut vermieth woll, erh. ſof. Stell. n. b. fein. 


Herrſch. d. Fr. Kluge, Schönhauſerſtraße 24, 
Hof l. I 


— 
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